
28 Gentz: Die Geschichte des südwestafrikanischen Bastardvolkes.

Juli 1868 verließen die de Tuiner-Bastards, von den
Buschleuten bedrängt, unter Missionar Heidmanns Füh
rung ihre alten Wohnsitze und wanderten nach Pella
(nahe an der Grenze Deutsch-Südwestafrikas am Orange
fluß) aus, wo seit 1867 ebenfalls eine Station der Rhei
nischen Missionsgesellschaft bestand.

Als sie auch hier vor den Verfolgungen der Busch
leute keine Sicherheit fanden, setzten sie am 16. Novem
ber 1868 über den Orangefluß und traten auf das heute
deutsche Gebiet über. Über Warmbad, wo sie Ende
Dezember eintrafen, zogen die Bastards weiter nördlich
durch das Namaland in die Gegend von Berseba und
Bethanien, wo schon seit 1814 mit Unterbrechungen
eine Missionsstation bestand. Erst im Jahre 1871 fand
sich ein großer Teil der über das Land zerstreut leben
den und nomadisierenden Bastardfamilien unter dem
Kapitän Herrmann van Wijk wieder in Rehoboth zu
sammen, das heute noch die Hauptniederlassung der
Bastardniederlassungen ist. Sie bauten sich feste Lehm
häuser und eine Kirche, erweiterten die Quelle und
legten Gärten an.

Gegen Ende des Jahres 1874 ließen sich etwa 20, teil
weise recht wohlhabende Bastardfamilien, die, von den
Buren verdrängt, aus der Kapkolonie ausgewandert und
unter Führung von Klaas Zwart nach Groß-Namaland
gezogen waren, in der Gegend von Grootfontijn zwischen
Rehoboth und Bethanien nieder, wo sie sich von dem
Hottentottenhäuptling David Christian Weide- und
Wasserplätze hatten anweisen lassen. Die Bemühungen
des Missionars Heidmann, die Neuankömmlinge nach
Rehoboth zu ziehen und so beide Stämme zu vereinigen,
schlugen an den Eifersüchteleien zwischen den beiden
Kapitänen fehl, und die Zwartschen Bastards blieben in
Grootfontijn.

Schinz sagt (Deutsch-Südwestafrika. S. 115): „Die Einwande
rung der Bastards ist wahrscheinlich gleichzeitig mit jener
der Hottentotten vor sich gegangen; wie die im Volke lebende
Tradition berichtet, sollen sich dem schon früher erwähnten
Auszuge der Familie Jagers auch eine große Zahl unter
 Dirk Vyrlander stehende Bastards angeschlossen haben, die
sich im Verein mit den Afrikanern im Gebiet der Bondel-
zwarts in Blij de verwacht niederließen. Als Jan Jonker Afri
kaner dem von Norden kommenden Hülferufe Folge leistete
und seine berühmten Bauhzüge gegen die mächtigen Ova-
herero unternahm, verlegten die Zurückgebliebenen — aus
jenen Bastards und einer kleinen, von Kotje Afrikaner be
herrschten Orlamgruppe bestehend — ihre Wohnsitze nach
der weiter nördlich am Westrande der Kalahari gelegenen
Quelle „Has“. (Has ist das nach den neuen Messungen auf eng
lischem Gebiet liegende südliche Bietfontijn. Eed. d. Globus.)

Im Jahre 1875 ließen sich die ersten weißen An
siedler, englische Händler, auf Rehoboth nieder. In dem
selben Jahre war ein Burentreck unter van Zijl, durch
 die Kalahari kommend, bei Gobabis angelangt und beab-
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sichtigte, sich ebenfalls bei Rehoboth niederzulassen. Es
kam zur offenen Feindschaft zwischen Weißen und

Bastards, sowie zwischen dem Namahäuptling Zwartbooi
und dem Kapitän der „Roten Nation“ auf Hoachanas
 über die Frage, wer von den beiden letzteren recht
mäßiger Besitzer des Rehobother Feldes und somit berech
tigt sei, dort Land zu verkaufen bezw. zu verpachten.

 Im Oktober 1876 erschien
der von der Kapregierung
entsandte englische Kom

 missar Mr. Palgrave auf Reho
both, dem es gelang, den
Frieden wieder herzustellen.

 Im Jahre 1881 erhielten die
Rehobother Bastards Verstär
kung durch eine Anzahl Fa
milien des Grootfontijner
Bastardstammes, der zu An
fang der achtziger Jahre sich
wieder zersplitterte. Ein an
derer Teil der Grootfontijner
zog in die Gegend von Keet-
manshoop, wo sie heute noch
sitzen, ein dritter Teil nach
Rietfontijn am Rande der
Kalahari, das bereits von
einem kleinen Bastardstamm
unter Dirk Vilander besetzt


